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1\schdruck und sonstige Verbreitung — auch auszugeHeise — ohne Quellenangabe nicht zulässig 

Die Finanzierung des Wohnungshaus im Jahr 1951 

Das vergangene Jahr führte im Baugewerbe 
des Bundesgebietes zu einem hohen Produktions-
niveau[). Trotzdem wurde eine Vollbeschäftigung 
der verfügbaren Arbeitskräfte nicht erreicht. 
Selbst in dem Saieonhalbjahr (Juni bis November) 
betrug die Zahl der unbeschäftigten Arbeitskräfte 
112 000 oder 7,6 vH der insgesamt verfügbaren 
Arbeitskräfte des Baugewerbes. Im saisonalen 
Tiefpunkt des Winters 1950/51 dürfte dieser Satz 
auf 30 vH angestiegen sein. Ob es möglich sein 
wird, in der kommenden Bausaison wieder nor-
male Beschäftigungsverhältnisse zu erreichen, 
hängt von der ausreichenden Bereitstellung von 
Baumaterialien — und diese von der Wieder-
erhöhung der Kohlenzuteilung für die Bauindu-
strie — ferner von der Aufbringung der für die 
Durchführung der Bauprogramme erforderlichen 
erheblichen Finanzierungsmittel ab. Insbesondere 
wird die Finanzierung des Wohnungsbaus, der im 
Jahr 1950 mit einem Betrage von rd. 3,4 Mrd. DM 
die knapne Hälfte des gesamten Bauaufwands 
(ohne Reparaturen usw.) umfaßte, auf Schwierig. 
keiten stoßen. 

Die Wohnungsbaufinanzierung 

Die Übersicht bringt eine Schätzung der Woh-
nungsbaufinanzierung 1950, und zwar der Kapi-
talbereitstellungen wie der Auszahlungen, fer-
ner eine Schätzung der für 1951 zu erwartenden 
Finanzierungsmittel einschließlich der im Vor-
jahr bereitgestellten, aber nicht zur Auszahlung 
gekommenen Kapitalien. 

1950 trugen nach Schätzung des DIW die Kapi-
talsammelstellen (Banken, Sparkassen usw.) rd. 
1,4 Mrd. DM zur Wohnungsbaufinanzierung bei; 
hiervon entfielen allein 0,4 Mrd. DM auf die Bau-
sparkassen. Aus diesem Jahr liegen weitere Hypo-
thekenzusagen in Höhe von etwa 0,6 Mrd. DM 
vor. Es ist schwierig, abzuschätzen, welchen Bei-
trag der Kapitalmarkt darüber hinaus 1951 dem 
Wohnungsbau zur Verfügung stellen kann, da der 
Zufluß an Spareinlagen bei den Banken, Sparkas-
sen und den übrigen Kapitalsammelstellen im Zu-
sammenhang mit der durch die wirtschaftliche 
Entwicklung seit dem Korea-Konflikt wachsenden 
Konsumneigung stark -nachgelassen hat. Unbe-

t) Vgl. Das Baugewerbe im gesamtwirtscbafilichen Rahmen". 
Wochenberiebt des DIW, 18. ]g., Nr. 1. 

rührt von dem Rückgang an Spargeldern sind 
allerdings die Bausparkassen, so daß von dieser 
Seite ein gewisser Ausgleich für den Rückgang 
der Sparmittel der übrigen Kapitalsammelstellen 
gegeben sein dürfte. Immerhin wird die in unserer 
Übersicht zum Ausdruck kommende Erwartung 
eines im Jahre 1951 etwa gleichen Gesamtbei-

Wohnungsbaufinanzierung 1950 und 1951 
Schätzung in Mill. DM 

1950 1951 

Bereit- Aus- Finanzie-
stellungen zahluneen rungsmittel 

i 
Kapitalsammelstellen 

erststellig   

nacbstellig 
(Bausparkassen)   

1400 

550 

950 

400 

(800) 

(500) 

zusammen 

ERP-Mittel 
erststellig   

Öffentliche Mittel 
nachstellig 

a) Bundeshaushalts-
mittel   

b) Soforthilfemittel 

einschl. Umstel-
lungsgrundsebuld 

e) Länder und Gemein-
den (Haushalts-
mittel)   

1950 

350 

700 

500 

1350 

175 

300 

500 

500 

zusammen  

Restfinanzierung 

Eigenleistung, Arbeit-
geber, Mieter usw  

1550 

575 

1300 

575 

Finanzierung insges... 4325 3400 

1300 

50 

(500) 

(500) 

(400) 

1400 

650 

3400 

trags der Kapitalsammelstellen als optimistisch 
bezeichnet werden müssen. Im einzelnen spielt 
eine Reihe politischer, wirtschaftspolitischer und 
ökonomischer Fakten bei der künftigen Entwick-
lung der „Sparneigung" der Bevölkerung eine 
große Rolle, wie das Sicherheitsbedürfnis des 
Sparers, die Steuergesetzgebung, aber auch er-
wartete und tatsächliche Preisveränderungen u. 
dgl. Es ist in Rechnung zu stellen, daß sich jede 
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Veränderung dieser Daten auf die künftigen Er-
träge der Kapitalsammelstellen im positiven oder 
auch im negativen Sinne auswirkt. 

Die Übersicht zeigt weiter, daß ein großer Teil 
der für den Wohnungsbau erforderlichen Finan-
zierungsmittel von der öffentlichen Hand aufge-
bracht wurde; 1950 waren es einschließlich der 
ERP-Mittel 1,5 Mrd. DM. Es ist damit zu rechnen, 
daß dieser Betrag, trotz rückläufiger ERP-Mittel 
im Jahr 1951 sich ungefähr auf der gleichen 
Höhe hält. Dabei wird angenommen, daß die 
aus der Soforthilfe sowie der Umstellungsgrund-
schuld stammenden Mittel mit jährlich 500 Mill. 
DM gleichbleiben, der Bundeszuschuß sich von 
300 Mill. DM im Vorjahr auf 500 Mill. DM er. 
höht und der Beitrag der Länder und Gemeinden 
(bisher 500 Mill. DM) nicht unter 400 Mill. DM 
absinkt. 
Als „Restfinanzierung" (Eigenleistung) weist 

unsere Übersicht für 1950 575 Mill. DM aus. Es 
darf erwartet werden, daß bei Fortbestehen der 
Einkommensteuerermäßigung zugunsten des 
Wohnungsbaus und gleichzeitigem Fortfall ande-
rer Steuervergünstigungen dieser Betrag 1951 
noch etwas überschritten wird. 

Die Entwicklung der Baukosten 

Der Preisindex für den Wohnungsbau weist für 
Oktober 1950 gegenüber Juli des gleichen Jahres 
eine Erhöhung von 5,8 vH aus. Diese Steigerung 
resultiert im wesentlichen aus der generellen 
Lohnerhöhung im Baugewerbe. Inzwischen wurde 
durch die vom Weltmarkt her beeinflußte Ver-
teuerung der Rohstoffe des Ausbaumateriale eine 
weitere Kostensteigerung verursacht, so daß sich 
bis zum Jahreswechsel die Preise um etwa 10 vH 
über den Stand vom Juli 1950 erhöht haben dürf-
ten. Die Folgen der Heraufsetzung der Kohle- und 
Eisenpreise sind im Augenblick noch nicht voll 
zu übersehen. Preismindernde Tendenzen, bei-
spielsweise ein Druck auf die Gewinne der Bau-
unternehmen, sind demgegenüber kaum in Rech-
nung zu stellen. Im Gegenteil wirken gewisse Be-
reiche des öffentlichen Baues dahin, die Gewinn-
marge der Unternehmen weiter zu erhöhen. Alles 
in allem muß für 1951 jedoch mit einer Steige-
rung der Wohnungsbaukosten gegenüber dem 
vergangenen Jahr um 12 bis 15 vH gerechnet wer-
den. Grundsätzlich sollte allerdings nicht unbe-
rücksichtigt bleiben, daß noch nicht alle Möglich-
keiten des Abfangens der Baukostenerhöhung 
erschöpft sind. Ein derart großzügig angelegtes 
Programm, wie der Bau von etwa 300 000 Woh-
nungen jährlich, verlangt die Betätigung der 
öffentlichen Hand nicht nur bei der Gewährung 
von Zuschüssen. Neben dem Druck auf rationelle 
Bauweisen und Zusammenfassung der einzelnen 
Projekte in Großbaustellen scheinen weitere An-
satzpunkte nach den Erfahrungen in Schleswig-
Holstein in der Zentralisierung des Materialein-
kaufs zu liegen, um die Steigerung der Material-
kosten durch eine wirtschaftlichere Beschaffungs. 
weise auszugleichen. Ebenfalls wäre es zweck-
mäßig, die Auftragserteilung durch die öffent-
liche Hand  stärker als bisher zu beeinflussen[). 

1) Darüber hinaus wird diskutiert, derReduzierung desWohnungs-
baues durch die Produktion von Einfachwohnungen mit 50.10 bis 
6500 DM Kosten pro Einheit zu begegnen. Da aber diese Wohnungen 
in ihrer Nutzung entweder durch kleinere Räume oder durch ver-
ringerte Lebensdauer beeinträchtigt wären, eo erscheint diese 
Lösung als nicht sehr glücklich. 

Das Bauvolumen 

Die Wohnungsbaustatistik berichtet über die geneh-
migten so•yie die fertiggestellten Wohnungseinheiten, 
ferner kann die tatsächlidte Produktionsleistung 
([,Produktion") innerhalb der jeweiligen Berichtszeit 
an Hand der geleisteten Arbeitsstunden unter Berück-
sichtigung der steigenden Produktivität roh geschätzt 
werden. Die so für die Jahre 1949 und 1950 gewonne-
nen etatistischen Daten werden in der Abbildung ein-
ander gegenübergestellt, nachdem vorher - zur An-
gleichung die Ergebnisse auf „Neubaueinheiten"h) 
umgerechnet worden sind. 

Im Jahr 1950 wurden rd. 350 000 Wohnungen jeder 
Art f e r t i g g e s t e 11 t; auf Neubaueinheiten um-
gerechnet ergibt dies rd. 300 000 Wohnungen. Die 
Wohnungs p r o d u k t i o n war ungefähr gleich hoch, 
so daß sich der Überhang au im Bau befindlichen 
Wohnungen im Gesaintjahr nur wenig veränderte. 
Anders steht es mit den Wohnungsbau g e n c lh m i -
g u n g e n. Diese weisen gegenüber der Produktion 
bzw. Fertigstellung von Wohnungen im Laufe des Jah-
res einen erliehlichen Zuwachs (rd.100000 Wohnungen, 
in Neubaueinheiten umgerechnet) des Überhangs auf. 
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für stafisftch nicht erfaBfe Ferfigsfe!/ungen. DIWb1 

Für das laufende Baujahr wird bei einer er-
warteten Kapitalaufbringung von unverändert 
3,4 Mrd. DM und bei um 12 bis 15 vH gestiegenen 
.Baupreisen mit einer Produktion von etwa 
270 000 Neubaueinheiten gerechnet werden kön-
nen bzw. von 300 000 Wohnungen jeder Art (Neu-
bauwohnungen, Umbauten und durch Instand-
setzung gewonnene Wohnungen). Dabei wäre es 
durchaus denkbar, mit Hilfe des gegenwärtigen 
Überhangs an im Bau befindlichen Wohnungen 
die Zahl der fertiggestellten Wohnungen im Jahr 
1951 auf den im Vorjahr erreichten Stand zu hal-
ten. Allerdings würde in einem solchen Fall der 
Wohnungsüberhang Ende des laufenden Jahres 
gegenüber dem Vorjahr erheblich reduziert sein. 

1) Die Umrechnung ist notwendig, da in den unbereinigten 
Statistiken der genehmigten und fertiggestellten Wohnungen durch 
Instandsetzunge- und Umbauten gewonnene Wohnungen mit gleichem 
Gewicht erscheinen wie Neubauwohnungen. 
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Die )dolle des Zinsniveaus 

Weitere Beeinträchtigungen des Wohnungs-
baus, und hier besonders des öffentlich geförder-
ten sozialen Wohnungsbaus, könnte bei einer Er-
höhung des langfristigen Zinses eintreten. Der 
soziale Wohnungsbau beruht auf der Prämisse, 
daß die Miete nicht nach den Baukosten, sondern 
— durch Gewährung staatlicher zinsloser Dar-
lehen — nach den Einkommen der in Frage kom-
menden Bevölkerungsschichten, insbesondere der 
Arbeitnehmerschaft, zu bemessen ist. 

lIigrzu ein Kalkulationsbeispiel: 
Die Baukosten einer Wohnung von 50 qm Wohn-

fläche sollen 10 000 DM betragen. Diese werden auf-
gebracht durch eine 1. lIypothelc a) zu 6 vH bzw, b) zu 
$ vli, ferner 1500 DM Eigenkapital zu 4 vH sowie 
durch eine zinslose 2. Hypothek. Die sozial tragbare 
Miete beträgt 600 DM. 

Kalkulation a 

6 vH für 1. Hypothek von 4000 DM = 
4 vH für Eigenkapital von 1500 DM = 
Zinslose 2. Hypothek von 4500 DM = 
Bewirtschaftungskosten inkl. Abschrei-
bung gemäß Bereelinungsverordnung = 

240,— DM 
60,— DM 

300,— DM 

Miete: 

Kalkulation b 

8 vH für 1. Hypothek von 3000 DM = 
4 vH für Eigenkapital von 1500 DM = 
Zinslose 2. Hypothek von 5500 DM = 
Bewirtschaftungskosten wie unter a . . = 

600,— DAi 

240,— DM 
60,— DM 

300,— DM 

Miete: 600,— DM 

Bei. einer Erhöhung des Zinses für die 1. Hypothek 
von 6 yH auf 8 vH müssen also, um die Miete nicht 
zu erhöhen, 'die 1. Hypothek um 1000;  DM herab 
gesetzt, die zinslose 2. Hypothek dagegen zum Aus-
gleich nm 1000,— DM vergrößert werden.*Dies würde 
bei einem Umfang des sozialen Wohnungsbaupro-
gramms wie im Jahre 1950 (275 000 bis 300 000 Woh-
nungen) einen Mehrbetrag an öffentlichen Mitteln von 
rd. 300 Mill. DM bedeuten, der schwerlich aufzu-
bringen wäre. 

Die Auswirkungen einer Zinserhöhung auf die 
Bauwirtschaft betreffen jedoch nicht nur den 
sozialen Wohnungsbau. Die Mieten des 
frei finanzierten und des steuerbegünstigten 
Wohnungsbaus würden um 20 bis 30 vH anstei. 
gen, da deren Kalkulationgrundlage die Kosten-
miete ist. 

Es liegt nahe, von der Zinserhöhung ein stärke-
res Aufkommen der Kapitalsammelstellen und 
damit erhöhte Mittel zumindest für den frei finan-
zierten und steuerbegünstigten Wohnungsbau zu 
erwarten. Jedoch würdigt diese Auffassung nicht 
die Tatsache, daß auf Grund der gemachten Er-
fahrungen der Sparer heute die Sicherheit seiner 
Einlagen höher bewertet als evtl. Zinsgewinne. 
Nur so ist es verständlich, daß die Hypotheken-
banken auf eine Zinserhöhung keinen Wert legen, 
dagegen aber dem Pfandbrief eine dingliche 
Sicherheit zu geben wünschen. Es spricht viel da 
für, daß die Lösung des Finanzierungsproblems 
in dieser Richtung — u. U. darüber hinausgehend 
durch Schaffung verbriefter termingebundener 
Ansprüche auf Wohnungsnutzung—zu suchen ist. 

Die Ostzonengrenze als Devisenschranke 

Der innerdeutsche Zahlungsverkehr ist von 
,vestdeutscher Seite so geregelt worden, daß der 
Geld- und Kapitalverkehr praktisch nicht ge. 
hemmt wird. Obwohl die Bestimmungen des Mili-
tärgesetzes Nr. 53) die Devisengrenze gegenüber 
der sowjetischen Zone und sogar gegen Berlin 2) 
formal gleich behandeln wie gegenüber dem Aus-
land, bereitet ihre praktische Handhabung im 
Wirtschaftsleben keine Schwierigkeiten. 

Westberlin ist der bundesgebietlichen Regelung 
des Geldverkehrs durch eine inhaltgleiche Ver-
ordnung') koordiniert worden. Über die dazu er-
mächtigte Berliner Zentralbank (BZB) sind durch 
eine große Zahl von „Allgemeinen Genehmigun-
gen"") alle erforderlichen Erleichterungen im 
Zahlungsverkehr zwischen Westberlin und West-
deutschland geschaffen worden, so daß schritt-
weise — beginnend mit kleinen Beträgen im Post-
überweisungsdienst bis zum unbegrenzten Bank-
verkehr — ein völlig freier Zahlungsverkehr und 
Effektenversands) ermöglicht worden ist. Der An-

h) Bundesanzeiger 1949, Nr. 2. 
2) Vergl. UG § 26 II. 

,l8) VO der Kommandanten der 3 Westsektoren im V011l. für 
Grob-Berlin 1950, Nr. 47 vom 28. Juli 50. 

4) Bisher wurden 47 Allgemeine Genehmigungen zum Gesetz 
Nr. 52 und Nr. 53 erlassen und im Bundesanzeiger bzw. VOBI: für 
Grog-Berlin laufend veröffentlicht. 

6) Er wurde zunächst nur in der Richtung von Westberlin nach 
Westdeutschland gestattet, seit 30. November 1950 auch fn umge-
kehrter Richtung. 

kauf von Ostmark ist in Westberlin unbehindert 
geblieben und bald nach der Währungsreform 
(und zwar ab 2. August 1948) über konzessionierte 
Wechselstuben legalisiert worden. 

Die bisherige Regelung im Osten 

Demgegenüber stand die ostzonale Regelung 
des Geld- und Kapitalverkehrs von Anfang an 
unter dem Vorzeichen einer vorsorglichen Ab-
sperrung, um die Transferierung von Vermö-
genswerten zu verhindern und die Freizügigkeit 
der Privatwirtschaft möglichst einzuengen. Eine 
äußere Handhabe bot die separate Währungs-
reform. Sie veranlaßte am Anfang nur als schika-
nöse Maßnahmen empfundene, immer wieder 
wechselnde und oft sehr unklare Vorschriften 
über Besitz und Umtausch von Westmark- und 
Ostmarknoten. Diese Maßnahmen haben sich be-
sonders für die Berliner Bevölkerung, aber auch 
für die Interzonenreisenden unangenehm be-
merkbar gemacht. 

Zuerst wurde die Einfuhr „westdeutscher Geld-
scheine`•` überhaupt verboten`), dann wurde be-
stimmt, daß das Westgeld an der Grenze hinter-
legt oder umgetauscht werden kann). 

s) Aufruf der SMAD zur Währungsreform vom' 18. Juni 1948 
und Befehl P.ir. 111 vom 23. Juni 1948. 

7) ZVOB1. 1949, Teil I, S. 720. 
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Eine am 19. Juni 1950 erlassene Verordnung) 
brachte eine Zwangsregelung für die Bewohner 
der Ostzone und Ostberlins, nach der sie alle in 
ihren Besitz gelangenden Westgeldzeichen im 
Verhältnis 1 : 1 umtauschen müssen'). 

Dem westdeutschen Währungsgebiet gegenüber 
ist der Verkehr mit DM-Ost bereits durch Anord-
nung vom 23. März 1949 generell im Sinne einer 
strengen Devisenbewirtschaftung 10) geregelt wor-
den. Danach ist die Ein- und Ausfuhr der Ost-
mark grundsätzlich verboten. Ostzonenbewohner 
dürfen zwar 50,— DM Ost ausführen, müssen 
aber das Ostgeld wieder mit zurückbringen. 

Ausländische Zahlungsmittel dürfen nur eingeführt 
werden, wenn sie zum Zwangskurs umgetauscht oder 
in gleicher Höhe wieder ausgeführt werden. Ostzonen-
bewohner sind jedoch zum Umtausch verpflichtet und 
müssen seit dem 19. Juni 1950 sogar auch auf das Aus-
land lautende Forderungen und ausländische Wert-
papiere bei der „Deutschen Notenbank" (der Ostzone) 
anmelden und auf sie übertragen") 

Neue verschärfte Vorschriften 

In der Einkleidung einer technischen „Rege-
lung des Zahlungsverkehrs`) sind seit Ende 1950 
die bis dahin noch vorhandenen letzten legalen 
Möglichkeiten eines freien Geldverkehrs zwischen 
der Sowjetzone und dem westdeutschen Wäh-
rungsgebiet unterbunden worden. Alle für Emp-
fänger in der Bundesrepublik, in West-Berlin 
und im Saarland bestimmten Zahlungen13) dürfen 
nur noch auf Sperrkonten bei ostzonalen Kredit-
instituten vorgenommen werden. Bereits das Ein-
gehen von Zahlungsverpflichtungen gegenüber 
Zahlungsempfängern im westdeutschen Wäh-
rungsgebiet ist genehmigungspflichtig. 

Geldforderungen an Bewohner Westdeutsch-
lands müssen nach dem Gesetz vom 15. Dezember 
1950 der „Deutschen Notenbank" sofort gemel-
det, auf Verlangen übertragen und zum nächsten 

8) GBI. der DDR 1950, S. 599. "-

S) Vergleiche auch: Deutsche Finanzwirtschaft 1950, S. 139 und 
GBI. der DDR 1950, S. 501. Nach der Anordnung vom 26. 11. 48 
(ZVOBI. 1948, S. 561) sogar 1,— DM Ost = 1,25 DM West. 
(1 1a) Anordnung über die Einfuhr und Ausfuhr von Zahlungsmitteln 

der sowjetischen Besatzungszone Deutschlands und ausländischer 
Zahlungsmittel aus und nach den westlichen Besatzungszonen 
Deutschlands und dem Ausland. — ZVOBI. I, 1949, S. 211. 

11) GBI. der DDR 1950, S. 598. 

12) Gesetz zur Regelung des innerdeutseben Zahlungsverkebre 
vom 15.12.1950. — GBI, der DDR 1950, S. 1202. 

13) lt. § 10 a.a 0.: Geld, Schecks, Wechsel, Edelmetalle, Wert-
papiere, verbriefte Forderungen, Forderungsabtretungen, Anwei-
sungen und auch die Aufrechnung. 

Termin fällig gemacht werdenl4). Hiervon wer-
den die aus Arbeitsverhältnissen sich ergebenden 
Geldansprüche ausgenommen. In der Regel wird, 
es sich hierbei um solche Arbeitsverhältnisse 
handeln, die zumindest die Interessen der sowjet-
zonalen Verwaltung nicht verletzen, ihr in vielen 
Fällen aus politischen oder Arbeitsmarktgründen 
sogar erwünscht sein werden. 

Verfügungen`) über die Sperrkonten sind ge- . 
stattet, um in der Sowjetzone Steuern, Versiche-
rungsbeiträge, Unterstützungen u. ä. zu bezahlen, 
also Leistungen, die der ostzonalen Verwaltung 
direkt oder indirekt wieder zugute kommen. 

Die zahlungstechnische Vorschrift, daß der 
interzonale Zahlungsverkehr nur noch über die 
Sperrkonten erfolgen darf, ist der Kunstgriff, mit 
dem die sowjetzonale Verwaltung sich nicht nur 
die Kontrolle über sämtliche Zahlungsvorgänge 
sichert, sondern mit dem sie auch die unmittel-
baren Dispositionsbefugnisse an sich zieht. Dabei 
erkennt die Verwaltung dem in der Ostzone 
wohnhaften Gläubiger immer nur die nominellen 
Ostmark-Beträge zu, verschafft sich selbst jedoch 
durch diese Dispositionsbefugnisse die praktische 
Verfügung über die für sie wertvollen Westmark-
Beträge. 

Das neue Gesetz geht also weit über den Cha-
rakter reglementierender Vorschriften hinaus. 
Für die Ostzonenbewohner bedeutet es über die 
geschilderte Substitution von Ostmark-Leistungen 
an Stelle von Westmark-Forderungen eine weit-
gehende Teilenteignung. Seine eigentliche Bedeu-
tung liegt in der Konzentration der unmittel-
baren Dispositionsrechte über westdeutsche 
Werte in der Hand der sowjetzonalen Verwaltung, 
die sich hierbei des völlig verstaatlichten Bank-
apparates bedient1e). Hiergegen hat die Berliner 
Zentralbank bereits Schutzmaßnahmen ergrif-
fen17). 

14) Verstöfie gegen das Gesetz fallen unter die Wirtschaflsstraf 
verordnung (ZVOBI. 1948, S. 439), d.h. Strafen bis zu 10 Jahr e 
Zuchtbaue. 

la) GBI. der DDR 1951, •. 18. 

16) Nach einer unveröffentlichten Richtlinie der Deutschen 
Notenbank" vom 15. Juni 1950 werden Depot-Beselteinigungen 
für die westde .. tsche Wertpapierbereinigung nur ausgestellt, wenn 
sich der Betreffende verpflichtet, die Verwertung der Effekten 
unter Einschaltung der „Deutschen Notenbank" vorzunehmen (Der 
Volkswirt, Nr. 29 vom 21. 7.1950). Die Verordnungen vom 25. 1. 1951 
(GBI. der DDR 1951, z.39 und S. 53) stellen die Wertpapierbe.-
stände, Hypotheken und Beteiligungen der öffentlich-rechtlichen 
Eigentümer sowie aller Pensionseinrichtungen, ehemaliger Banken 
undVersicherungenunterdie Verwaltungder,Deutschen Notenbank". 

17) Z. B. dürfen lt. Anordnung der Berliner Zentralbank vom 
25. 1. lgvl Ostbewohner über ihre Westkonten nur noch mit Ge-
nehmigung der Berliner Zentralbank verfügen. 

H e r a u s g e b e r: Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung, Berlin-Dahlem, Pacelliallee 6 und Bonn, Schaumburg-Lippe- Straffe 6. 
Präsident: Dr. Ferdinand Friedensburg. Abteilungsleiterkollegium: Prof. Dr. Bruno Gleitze, Dr. Ferdinand Grünig, 
Prof. Dr. Bruno Kiesewetter, Dr. Hans Liebe, Dr. Karl Georg Mahnke, Prof. Dr. Joachim Tiburtius, Dr. Albert Wissler. 

S c h r i f t 1 e i t u n g: Dr. Hans Liebe, Berlin - Frohnau, Edelhofdamm 36. V e r l a g: Duncker & Humblot, Berlin- 1icl•terfelde 
Geranienstrafie 2. B2341SB, Berlin. Druck: Buch- und Kunstdruckerei Gustav Ahrens, Berlin N 65. Alle Rechte Ioiltlalten 
Printed in Germany. Bezugspreis für den Jahrgang (eineebl. Zustellung im Inland) DM 30.—, halbjiihrlich DM 16.—, vierteljäh rlich LM 9.-

- Hierzu 2 Zahlenbeilagen — 



1, Beilage zum Wochenbericht des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung 
18. Jahrgang Berlin, 16. Februar 1951 

Monatliche 
Zahlen-
übersicht 

Nr. 7 1 Dezember 1950 

1949 1950 

Gegenstand 

Anzahl der Werktage: 

Ge-
biet *) Einheit f) Okt. 

26 

Nov. Dez. 

25,5 26 

Jan. 

26 

März 

27 

April 

23 

Mai Juni Juli August 

24 25,5 26 27 

Sept. I Okt. I Nov. I Dez. 
26 26 25 24 

Bank deutscher Länder 
Guthaben bei ausl. Banken') . 
Sonstige Konten zur Abwicklung 

des Auslandsgeschäfte (Aktiva) 
Wechsel und Schecks . . . . 
Lombardforderungen . . 
Forderung geg. d. öff. Hand . . 

Einlagen, insgesamt  
Zahl ungsmittelumlauf z) 

DBR Mill; DM E 1070,3 

1120,3 
n 2103,5 

1035,6 
5848,5 

. 1082,1 
7476,9 

986,6 

1045,9 
2505,3 
1144,9 
5613,9 

993,6 
7386,0 

833,9 

755,2 
2820,5 
1463,9 
5875,7 

860,1 
7737,5 

724,6 

913,3 
2946,6 
1491,8 
5776,2 

1151,0 
7609,7 

642,5 

528,5 
2883,0 
1618,1 
5837,2 

1123,3 
7689,8 

657,6 

519,5 
3139,8 
1458,4 
5696,4 

955,9 
7828,3 

803,4 

482,9 
3010,9 
1152,7 
5808,1 

779,5 
7981,1 

892,7 

417,6 
2850,1 
1098,6 
5804,6 

949,4 
7936,4 

1161,5 

11) 20,9 
02739,1 
1533,0 
5776,5 

73)2791,7 
8160,0 

1317,8 

19,6 
2667,8 
1417,2 
5911,6 

2674,3 
8237,8 

4) 

1321,4 

26,2 
2480,2 
1376,6 
5893,8 

2535,0 
8166,3 

1461,2 

50,3 
3084,3 
1349,4 
5854,8 

2426,0 
8356,1 

1262,5 1119,7 1046,8 

24,9 35,2 43,0 
3664,6 3820,9 3652,4 
1153,1 1113,4 1097,6 
5893,0 5828,2 5967,5 

2691,3 2742,2 2554,2 
8267,8 8246,4 8414,3 
o) 

Geldvolumens) 
Insgesamt   

dar. Bankeinlagen  
dar. Sichteinlagen 

Nichtausgewies. öff. Giroguthab. 

480 Kreditinstitute 4) 
Einlagen   
Kurzfristige Forderungen . .   
Wechsel, insgesamtb) . 
Schatzwechsel u. unverzl. -anweis  
Überschubreserve0)   

Finanzen 
Kassenmä6. Einnahm. a. Steuern, 
Zöllen und Abgaben, insgesamt7) 

Besitz- und Verkehrsteuern 7) 
Lohnsteuern   

DBR Mill. DM 

DBR 

S 22298 
14830 
7966 
408 

22528 
14940 
7980 
610 

22539 
14807 
7991 
402 

22991 
15252 
7589 
540 

23376 
15605 
7402 
481 

23744 
15699 
7476 
625 

24409 
16351 
7708 
498 

25097 
17008 
8017 
580 

27143 
18858 
7910 
557 

27429 
19174 

ta) . 
437 

28005 
19827 

435 

28488 
20128 
8806 
437 

28962 
20754 

369 

29061 
20872 
9055 
371 

Mill. DM E 5199,1 
2432,8 
933,0 
55,5 

102,5 

5179,5 
2611,2 
777,3 
110,3 
87,1 

5319,0 
2611,0 
893,7 
95,8 
154.7 

5148,8 
2610,7 
878,2 
94,2 
95,9 

5257,1 
2659,4 
887,8 
99,8 
74,0 

5274,1 
2666,9 
907,2 
124,5 
78,3 

5474,5 
2599,9 
970,5 
159,4 
99,8 

9591,5 
7703,9 
2760,6 
360,2 
84,0 

9620,0 
7836,8 
2818,3 
385,7 
65,6 

9985,9 
7942,0 
2879,2 
353,4 
86,8 

10469,7 
8100,5 
2880,3 
302,3 
60,4 

10626,5 
0)8582,0 
0)2949,5 

271,1 
62,5 

11117,8 
o) 9015,0 
o) 3018,6 
o) 188,3 

49,5 

11213,9 
9322,1 
3142,1 
167,5 
39,5 

11526,3 
9546,4 
3594,5 
135,5 
84,1 

Veranl. Einkommensteuern  
Umsatzsteuern   
Körperschaftsteuern . .   

Zölle und Verbrauchsteuern   

r _reinla gen 
insgesamt   
dar. Kreditbanken   

Sparkassen   
Kreditgenossenschaften . 
Postspark. u. Postscheckk. 

Saldo der Ein- u. Auszahlungen 

DBR 

DBR 

Mill. DM 

Mill. DM 

S 

S 

1449,1 
1087,7 
181,1 
274,1 
356,1 
180,0 
361,4 

1300,3 
907,5 
176,0 
166,5 
360,7 
100,3 
392,8 

1241,6 
860,3 
170,1 
130,9 
361,9 
89,2 

381,3 

1551,1 
1188,8 
200,6 
266,6 
427,7 
145,6 
362,3 

1163,7 
841,7 
183,2 
146,3 
323,6 
79,5 

332,0 

1272,8 
866,9 
181,8 
149,6 
321,8 
108,1 
405,9 

1208,2 
947,6 
171,3 
207,2 
356,1 
127,7 
233,6 

1099,4 
757,9 
155,8 
109,0 
329,5 
56,9 

341,5 

1273,7 
920,8 
76,4 

217,5 
340,9 
191,0 
352,9 

1065,7 
686,1 
63,2 
83,6 

383,2 
39,7 

379,6 

1051,9 
654,9 
87,7 
53,1 

381,7 
22,6 

397,0 

1572,1 
1196,3 
119,6 
307,8 
395,5 
262,1 
375,8 

1305,3 
853,0 
146,8 
89,3 

474,3 
33,8 

452,3 

1181,1 
780,9 
152,7 
56,9 

435,9 
32,4 

400,2 

2821,1 
276,5 

1932,4 
468,5 
92,1 

+59,7 

2901,5 
287,5 

1984,5 
483,0 
93,7 

+70,3 

3060,6 
310,9 

2088,0 
511,4 
94,4 

+119,8 

3240,2 
329,6 

2206,5 
542,0 
103,3 

+150,7 

3376,5 
347,0 

2296,8 
562,3 
109,5 

+117,: 

3498,3 3610,7 
361,9 375,5 

2379,8 2457,6 
578,4 593,2 
115,5 119,4 
+108, + 104,7 

3702,3 
358,2 

2520,4 
604,1 
123,5 
+85,2 

3825,8 
410,1 

2599,1 
618,3 
130,7 

+114,0 

3855,0 
416,3 
2614,6 
622,7 
133,3 

+ 24,8 

3868,7 
421,3 

2623,3 
621,0 
132,2 
+l5,5 

0)3893,9 
434,8 

2633,6 
626,4 

0)131,5 
+ '14,2 

3967,5 
446,3 

2679,2 
639,1 
134,3 

+13,8 

4008,4 
456,4 

2702,0 
644,6 
136,0 
+38,9 

Emissionen 
Aktien . . 
Festverzinsliche Wertpapiere 

Boden- und Kommunal-
Kreditinstitute 

Umlauf an Schuldverschreibung. 
Hypothekenbanken 
Öfftl. rechtl. Kreditanstalten 
Schiffspfandbriefbanken . 

Darlehnsbestand, insgesamt . 
Deckungsdarlehen . 
Darlehen aus öfftl. Mitteln . 
Sonstige Darlehen . . . . 

Sonstige Ausleihungen . . . 
dar. Darlehen en Sparkassen 

Kreditsicherheit 
Wechselproteste bei Landes-
zentralbanken u. Geldinstitut.8) 

Vergleichsverfahren  
Konkurse   

DBR Mill. DM S 1,0 
1,5 

1,6 
5,0 

1,6 
38,0 

0,7 
41,5 

1,1 
30,0 

5,3 
56,0 

1,0 
15,0 

5,8 
46,0 

8,1 4,8 
63,0 38,0 

1,5 
114,0 

5,8 
190,1 

11,6 
38,0 

11,3 
115,0 

9,7 
10,0 

DBR 

DBR 

Mill. DM E 

Anzahl S 
1000 DM 
Anzahl 

190,6 
99,7 
83,3 
7,6 

586,0 
206,1 
302,7 
77,2 
88,8 

9880 
9387 
108 
268 

214,0 
112,6 
92,1 
9,3 

684,3 
238,6 
357,4 
88,3 

108,8 

10772 
10579 

109 
275 

244,9 
127,7 
106,3 
10,9 

828,0 
316,8 
446,5 
64,7 
98,0 
56,8 

11688 
10820 

103 
282 

259,8 
138,5 
111,7 

9,6 
917,5 
361,8 
485,8 
69,9 

111,5 
65,3 

11598 
10838 

117 
328 

278,3 
150,7 
119,7 

7,9 
1024,1 
421,0 
518,7 
84,5 
130,5 
82,6 

132`31 
12535 

116 
361 

307,5 
161,6 
138,0 

7,9 
1148,8 
499,2 
563,5 
86,1 

153,1 
103,5 

17370 
15856 

187 
4'22 

325,3 
170,8 
146,4 

8,1 
1239,4 
563,2 
579,0 
97,2 

170,9 
120,5 

17450 
14833 

155 
301 

346,3 
179,8 
157,6 

8,8 
1336,4 
614,7 
623,0 
93,7 
180,0 
135,1 

19893 
15910 

170 
393 

377,7 
189,4 
177,2 
11,1 

1458,8 
678,0 
675,4 
105,5 
226,9 
164,2 

20591 
15073 

160 
401 

402,5 
198,8 
191,6 
12,2 

1583,5 
730,1 
742,8 
110,5 
292,0 
173,1 

19548 
13705 

173 
367 

427,5 
208,1 
206,7 
12,8 

1776,8 
837,8 
834,1 
104,9 
323,0 
190,7 

19535 
139'31 

148 
313 

450,0 
217,6 
219,6 
12,8 

1955,1 
925,8 
920,6 
108,7 
349,7 
209,0 

18511 
12616 

120 
318 

486,9 
233,8 
239,8 
13,4 

2160,0 
1040,3 
1001,9 
117,9 
378,4 
232,8 

19559 
13510 

123 
314 

514,7 
247,2 
254,1 
13,4 

2368,3 
1248,8 
975,2 
144,3 
417,4 
261,5 

20534 
14301 

107 
330 

574,3 

2600,9 

91 
305 

Aktienkursniveau 
Kursdurchschnitt für 

Grundstoffindustrien - 
Eisen- und Metallbearbeitung 
Sonstige verarbeit. Industrien 
Handel und Verkehr. 
dustrie, Handel u. Verkehr zus. 

Kurse der 4010 Wertpapiere 0) 
Kursniveau, insgesamt . . . 

Pfandbriefe 
Hyyppotheken-Banken . . . 
Öffentl. Banken  

Kommunalobligationen 
Hypotheken-Banken . . . 
Öffentl. Banken  

Stadtanleihen . . . . •   
Industrieobligationen.  

Index der Grundstoffpreise 
insgesamt   

Industriestoffe   

Nahrungsmittel   

DBR 

DBR 

VWG 

in vH des 
Nominal-
wertes 

vH 

1938 - 100 
1949-100 
1938-100 
1949 = 100 
1938-100 
1949-100 

E 

DIG) 

D 

40,47 
45,89 
56,57 
43,88 
46,24 

7,70 

7,87 
7,86 

7,59 
8,07 
8,14 
7,05 

199 
104 

-)204 
100 .)190 

110 

54,26 
54,93 
66,78 
53,11 
57,29 

7,73 

7,87 
7,92 

7,58 
8,08 
8,18 
7,18 

197 
103 
205 

0) 100 
o) 186 
o) 108 

64,16 
62,51 
72,33 
58,12 
64,60 

7,73 

7,86 
7,93 

7,58 
8,09 
8,24 
7,16 

195 
101 

?) 204 
o) 100 
o) 181 

105 

Lebenshaltungskosten -Index 
Gesamtlebenshaltung . . .   

Ernährung   
Genußmittel  
Wohnung  
Heizung und Beleuchtung . 
Bekleidung 
Reinigung und Körperpflege . 
Bildung und Unterhaltung . 
Hausrat   
Verkehr 

VWG 1938 = 100 
1949-100 

D 155 
97 
97 
99 

101 
99 
91 
99 
101 
93 
100 

156 
97 
98 
99 

101 
99 
91 
98 

101 
93 
100 

156 
97 
9S 

100 
101 
99 
91 
97 
100 
93 

100 

61,38 
64,83 
76,86 
60,91 
65,77 

7,73 

7,85 
7,92 

7,56 
8,08 
8,26 
7,19 

59,54 
63,76 
77,41 
59,46 
64,73 

7,74 

7,84 
7,92 

7,55 
8,08 
8,25 
7,26 

54,00 
59,58 
73,40 
51,69 
59,98 

7,69 

7,79 
7,90 

7,49 
8,01 
8,24 
7,22 

58,45 
61,35 
74,29 
55,97 
62,35 

7,68 

7,75 
7,88 

7,47 
8,09 
8,22 
7,27 

56,31 
60,45 
73,36 
54,70 
60,91 

7,70 

7,74 
7,89 

7,45 
8,10 
8,22 
7,39 

56,05 
62,35 
74,18 
54,87 
61,39 

7,67 

7,68 
7,86 

7,41 
8,10 
8,46 
7,41 

59,63 
62,53 
73,91 
54,71 
62,60 

7,62 

7,65 
7,85 

7,39 
8,03 
8,48 
7,28 

196 197 196 o)197 197 198 0)203 
0 ) 103 o) 103 0) 103 0) 103 o) 103 -) l01 106 
o) 214 0) 214 215 0 ) 216 o) 216 218 222 
0) 105 0 ) 105 0 105 0) 106 o) 106 0 ) 107 -) l09 
0 )169 o) 170 -) 168 169 168 168 176 

98 0 99 0) 98 98 98 98 102 

154 154 153 153 156 151 149 
96 96 95 95 97 94 93 
97 97 96 97 102 95 93 

100 99 • 99 99 99 98 98 
101 101 101 101 101 101 101 
99 99 99 99 98 98 98 
90 88 87 86 86 84 83 
96 96 95 95 94 94 94 
100 100 99 99 98 99 99 
92 91 90 89 88 88 87 
100 100 99 99, 99 99 99 

i 

62,22 
64,71 
75,81 
54,02 
64,19 

65,32 
69,04 
79,65 
57,15 
67,69 

7,69 7,73 

7,78 
7,86 

7,46 
7,99 
8,46 
7,25 

207 
108 

o) 228 
o) 112 

176 
102 

148 
92 
91 
99 

101 
98 
83 
94 
98 
86 
99 

7,83 
7,91 

7,47 
8,00 
8,44 
7,27 

-)218 
114 
245 

-)120 
179 
104 

148 
92 
90 
95 

101 
98 
84 
94 
98 
87 
99 

64,20 
72,19 
82,75 
57,14 
68,59 

7,70 

7,79 
7,90 

7,42 
8,00 
8,44 
7,24 

220 
115 
249 

o) 122 
177 
103 

149 
93 
91 
95 

101 
98 
85 
95 
99 
87 
99 

59,78 
68,76 
81,53 
54,31 
65,50 

7,64 

7,75 
7,88 

7,38 
8,00 
8,34 
7,09 

224 
117 
256 
125 
177 
103 

150 
94 
92 
95 

101. 
99 
86 
95 

100 
88 
99 

61,32 
70,61 
83,51 
56,08 
67,25 

7,48 

7,61 
7,78 

7,33 
8,04 
7,97 
6,79 

229 
120 
265 
130 
176 
102 

151 
94 
94 
95 

101 
99 
88 
96 

100 
90 
99 

") DBR = Deutsche Bundesrepublik, VWG = Vereinigtes Wirtschaftsgebiet (DBR ohne französische Besatzungszone). 

f) S = Monatssumme, E - Monatsende, D = Monatsdurchschnitt. - o) Berichtigte Zahlen. - Vorläufige Zahlen sind kursiv gesetzt. 

1) Für die Besatzungsbehörde verwaltet, einschl. der Guthaben im Rahmen von Handelsabkommen. - 3) Ab 31. 3. 1949 einschl. der in Berlin ausgegebenen B-Noten und 
Scheidemünzen. - s) Ausschlie6l* der counterpart funds u. der sonstigen auf den Passivkonten zur Abwicklung den Auslandsgeschäfts verbuchten Guthaben von Nicht-
banken. - 4) Bis 30.4. 1950 - 112 Geldinstitute. - 6) Ohne eigene Akzepte. - 6) Alle Geldinstitute. - 7) Einschl. Notopfer Berlin. - s) Ohne Geldinstitute, deren 
Bilanzsumme am 31. 3. 1948 weniger als Z Mill. RM betrug. Ihr Anteil an der Bilanzsumme aller Geldinstitute ist nicht von Bedeutung. - 0) Wert apiere von Emittenten, 
die im Bundesgebiet ihren Sitz haben. Notierungen an den Börsen Düsseldorf, Frankfurt a. M., Hannover, Hamburg, München u. Stuttgart. - 10g Durchschnitt aus dem 
7., 15., 23. und Letzten des Monats. - 11) Ab Juni ohne 400,1 Mill. DM ERP-Vorlage. - 1E) Ab 30. 6. 1950 ohne Auslandswechsel und Schecks. - 13) Ab 30. 6. 1950 
einschl. GARIOA, ERP-Gegenwertmittel, sowie JEIA, STEG und ERP-Verwaltung. - 14) Ab 31. 7. 1950 einschl. Scheidemünzen des Bundes. - 16) Infolge Änderung des 
Erhebungsschemas nur noch vierteljährlich. 1 

Soweit es sich nicht um Berechnungen des Deutschen Instituts für Wirtschaftslorschung handelt, entstammen die Angaben folgenden Quellen: Bundesministerium der 
Finanzen; Bonn. - Statistisches Bundesamt, Wiesbaden. - Statistische Landesämter. - Bank Deutscher Länder, Frankfurt a. M. 



z. Beilage zum Wochenbericht des Deutschen Institute für Wirtschaftsforschung ( Wochenzahlen 
18. Jahrgang Berlin, den 16. Februar 1951 Nr. 7 bis 3. Februar 1951 

Vorjahr Gegenwart 

Gegenstand 

Woche : 

Einheit 
1.-7. 
Jan. 
1950 

8.-14. 
Jan. 
1950 

15.-21. 
Jan. 
1950 

22.-2.. 
Jan. 
1950 

29.Jan. 
bis 

4. Febr, 
1950 

1. 2. I 3. 4. 5. 

26. 
Nov. 
bis 

2. Dez. 
1950 

3.-9. 
Des. 
1950 

10.-16. 
Dez. 
1950 

17.-23. 
Dez. 
1950 

24.-30. 
Dez. 
1950 

3LDez. 
1950 
bis 

6.Jan. 
1951 

7.-13. 
Jan. 
1951 

14.-20. 
Jan. 
1951 

21.- 27. 
Ian. 
1951 

28. Jan. 
bis 

31 ebr. 
1951 

48. 49. 50. 51. 52. 1. 2. 3. 4. 5. 

Arbeitsmarkt 
Arbeitslose in Westdeutschland . .   

„ Westberlin  
Versicherte Arbeitslose in USA . .   

1000 

Produktion 
Geschäftstätigkeit in USA  
Industrieproduktion in USA. . 
Steinkohlenförderg. in Westdtechld.l) 

„ Grofibritannien 
Kohlenförderung in USA   
Rohstablerzeugung in Westdeutschld.1) 

USA   
Kraftwagenherstellung in USA . . .   
Stromverbrauch in Westdeutschland   

„ Westberlin)   

Güterverkehr 
Wagenanforderung Bundesbahn 
Wagengestellung Westdeutschland 

2603 2611 

1783 
293 

2610 2589 

1898 
303 
2593 

1316 
279 
1056 

1481 
282 

1690 
286 

1911 
296 

1821 
292 

1935!39=100 192,7 185,8 198,7 198,6 198,7 190,3 206,1 207,8 209,2 209,0 211,7 216,4 214,8 218,1 
189,6 178,9 181,7 191,9 182,6 218,5 223,7 216,3 216,8 203,3 219,7 224,7 219,1 220,7 

1000 t 2100 2170 2162 2170 2161 2515 2364 2514 2283 1455 1974 2310 0)2383 2318 
3775 4546 4496 4454 4357 o)45ß6 4651 4843 4343 2615 o)3633 4521 4474 - 

Mill. t 5,7 5,1 6,7 6,6 6,8 8,5 10,3 9,9 8,3 9,11 10,76 10,14 10,32 
1000 t 150 154 149 150 159 174 171 164 157 89 128 164 164 171 
Mill. t 1,61 1,62 1,64 1,62 1,07 1,76 1,77 1,76 1,75 1,78 1,80 1,81 1,83 

1000 Stück 111 155 158 139 128 151 160 169 160 130 101 142 159 166 
Mill, kWh 519 532 534 539 535 653 664 675 681 511 605 647 647 637 

219,8 
2288 

168 
1,84 
153 

17 18 18 18 18 20 21 21 22 22 21 21 21 21  

1000 264,9 293,2 297,7 293,4 294,5 399,0 392,8 394,9 378,9 223,9 258,1 337,3 337,3 350,0 
264,5 292,7 297,0 292,5 293,8 382,0 379,3 380,9 367,5 223,0 257,5 336,4 336,1 347,6 

Zahlungsverkehr 
Zahlungsmittelumlauf in 
Westdeutschland u. Westberlin 

Notenumlauf d. Bank von England . 
„ Frankreich . 
„ „ Niederländ. Bank . 
„ „ Belgisch. Nationalbk. 

Schweizer. 
Schwedisch. 
Bank von Canada . 

Zahlungsmittelumlauf in USA . . . . 

Mill. DM 7570 7365 7038 7609 
1300 1280 1260 1248 1245 

Mrd. ffrs. 1295 1282 1261 1257 1290 
Mill. hfl. 3136 3082 3047 3078 
, bfrs. 87841 87181 86466 86092 87442 
„ sfrs. 4391 4274 4211 4265 
„ skr. 3133 3001 2983 3113 

S 1303 1282 1267 1253 1259 
3 27551 27311 27121 26913 26928 

8246 
1286 
1503 
2853 
86238 
4396 
3287 
1324 

27543 

8173 8056 7875 8414 8149 7738 7255 7975 
1308 1339 1351 1358 1333 1314 1297 1285 1282 
1512 1509 1523 1561 1582 1570 1544 1536 1575 
2901 2848 2853 2968 2983 2920 2872 2847 2896 
86290 85697 86142 87218 88638 88086 87190 96868 88178 
4380 4434 4603 4664 4503 4360 4318 4388 
3220 3331 3484 3517 3364 3200 3185 
1333 1340 1361 1368 1362 1337 1317 1302 1294 

27698 127759 27929 27916 27685 27415 27200 27028 27045 

Geld- und Kapitalmarkt 
Bank deutsdher Länder 
Inlandswechsel   
Schatzwechsel der Bundesverwaltung 
Lomhardforderungen   
Vorschüsse an die öfftl. Verwaltung   
Forderungen gegen die öfftl. Hand.   
Depositen   
480 repräsentative Geldinstitute in 

WesideutseMand 
Kurzfristige Kredite an Nichtbanken  
Einlagen von Nichtbanken   
darunter Spareinlagen  
Berliner Zentralbank-
Wechsel   
Kassenvorschüsse  
Einlagen insgesamt  
Bank von England 

Regierungspapiere d. Emissionsabtlg. 
Forderungen der Bankabteilung.   
Depositen insgesamt   
Bundes-Reserve-Bankers USA 
Aktiva (gesamt)  
darunter : Goldzertifikate   

Regierungspapiere . . .   
Einlagen insgesamt   
darunter : Regierungseinlagen . . .   
Zinssätze 
in Westdeutschland 

Diskontsatz d. Bank deutscher Länd. 
Tagesgeld in provisionsfr. Rechnung 
Spareinlag. m. gesetzl.Kimdigungefr  

Tagesgeld in London  
Handelswechsel, 3 Men., London   
Effektenmarkt 
Festverzinsl.40/oWertpap.i.W: Dtschld  
Kursniveau, gesamt  
dar. Pfandbriefe d. Hypothekenbanken 

Pfandbr. d. öfftl.-rerhtl.Kreditanst. 
Kommunalobligat neu 

der Hypothekenbanken . 
der öffti.-rechtl.-Kreditanstalten 

Industrieobligationen   

Aktienindex, Westdeutschlands) . .   
Aktienindex, Grofibritannien 4). . .   
Aktienindez, USA 6) 

Wechselkurse 
Notenfreiverkehr in Zürichs)  

Now Yorks) . .   
DM-Ost in Berlin (Mittelkurs) 7). .   

Warenpreise 
Grofhandelsindizes 
Rohstoffpreise in USA (Moody) 7) .   
Reagible Preise in Grofibritannien 
Gesamtindex 8)   
davon : Ackerbauerzeugnisse. 

Rohstoffe   
Grofsharnd els preise 7) 
Baumwolle, New York, loco  
Weizen, New York, hardw., loco 
Kautschuk, ribb. sm. ab. London. 
Kupfer, Elektrolyt, London   

(29133 (2832) 

1157 1136 
63 2 

5852 5807 
(703) (1207) 

„ I 30,0 
11,1 
71,3 

Mill. Je 11349,3 
488,1 
525,8 

Mill. 8 145640 
22620 
18829 
18906 

55 

010 p. a. 

vH 

Dez. 48 = 100 
1.7.1935 = 100 
1935/39 - 100 

sfre.je100DM 
tje100DM 
je DM-West 

31.12.31 = 100 

1935 = 100 

ete je lb 
cte je 60 lbe 
djelb 
d je lg.t 

4 
1 

21/2 

112-3/4 
1114.13/4 

7,72 
7,85 
7,92 

7,.56 
8,08 
7,14 

212,4 
105,7 
142,7 

28,9 
11,1 
76,1 

1299,2 
528,8 
535,7 

44639 
22645 
18230 
18322 

25 

4 
1 

21/2 

112-3/4 

11/4-1314 

7,73 
7,85 
7,92 

7,56 
8,08 
7,17 

213,0 
104,3 
144,2 

1299,3 
508,7 
535,9 

44758 
22645 
17872 
18248 

38 

4 
1 

21/2 
1/2-314 
1114-1314 

204,6 
103,4 
142,3 

(2819) (2947) 
10 3 

1082 1492 
2 

5780 5776 
(1299) (1151) 

25,9 
11,0 
96,9 

1299,3 
492,2 
531,8 

44488 
22650 
17764 
18366 

539 

4 
1 

21/2 
112-314 

11/4-1314 

7,73 
7,85 
7,92 

7,56 
8,08 
7,19 
204,1 
104,7 
141,3 

28,7 
10,9 
54,2 

1299,3 
493,2 
534,8 

44664 
22620 
17855 
18647 

637 

4 
1 

21/2 
112-314 

1114.1314 

7,74 
7,85 
7,92 

7,56 
8,08 
7,25 

205,5 
104,7 
143,7 

3821 
185 

1113 
974 

5828 
2742 

9322 
11214 
1989 

36,2 
19,4 

106,9 

1345,2 
623,7 
672,0 

45321 
21261 
19569 
18581 

564 

6 
1 

•/2A 3 

1114-1314 

7,61 
7,73 
7,85 

7,36 
8,00 
7,03 
188,2 
114,4 
167,1 

3829 
234 
970 
877 

5922 
2676 

9315 
11276 
1982 

30,1 
19,4 

125,1 

1345,2 
642,8 
668,7 

45649 
21183 
20239 
18809 
540 

6 
1 
3 

112.314 

11/4.1314 

7,53 
7,65 
7,80 

7,36 
8,00 
6,89 
185,6 
113,2 
167,5 

3845 
202 
1086 
911 
5904 
2899 

9504 
11127 
1972 

26,0 
19,4 

118,1 

1370,2 
652,3 
671,7 

46372 
21122 
20529 
19129 
451 

6 
1 
3 

112-3/4 

114-13/4 

7,48 
7,63 
7,77 

7,34 
8,00 
6,77 

189,6 
114,9 
169,5 

3895 
197 
944 
756 
5892 
2892 

9485 
11302 
1971 

30,0 
19,4 

141,5 

1370,2 
401,1 
408,4 

46852 
20982 
20227 
19309 

685 

6 
1 
3 

1/2.3/4 

11/4.1314 

7,44 
7,59 
7,78 

7,30 
8,04 
6,69 

188,2 
115,8 
172,6 

3652 
172 
1098 
1006 
5967 
2554 

9546 
11526 
2024 

41,0 
19,2 

129,8 

1370,3 
413,2 
414,3 

46451 
20972 
20337 
19175 
786 

6 
1 
3 

1/0.3/4 

11/4-13/4 

7,46 
7,58 
7,78 

7,31 
8,13 
6,80 

192,3 
115,7 
175,1 

3786 
185 
906 
914 
5979 
2776 

9622 
11393 
2036 

32,2 
21,7 

131,7 

1370,3 
396,0 
421,4 

46931 
20870 
20571 
19488 
546 

6 
1 
3 

1/2.314 

1114-1314 

199,0 
117,7 
178,3 

1345,2 
384,1 
403,3 

45688 
20704 
20461 
18947 

273 

6 
1 
3 

112-314 
1114-1314 

7,45 
7,59 
7,79 

7,29 
8,13 
6,71 

196,1 
118,2 
179,3 

3554 
281 
923 
804 
5983 
2898 

9619 
11458 
203'2 

36,5 
21,2 

137,7 

1345,3 
381,7 
417,7 

46866 
20664 
20798 
19806 

105 

6 
1 
3 

1/2-3/4 

11/4-13/4 

7,40 
7,53 
7,73 

7,24 
o)ß,10 

6,69 
199,9 
119,4 
185,5 

3441 
303 
803 
490 
5978 
2879 

9555 
11655 
2029 

49,6 
21,2 

135,5 

1345,3 
357,6 
406,0 

46331 
20622 
20545 
19611 

256 

6 
1 
3 

112.3/4 

11/4-13/4 

7,35 
7,47 
7,73 

7,21 
8,10 
6,60 

206,4 
120,3 
182,8 

3515 
249 

1154 
659 
6013 
2657 

54,3 
21,2 

118,3 

1345,2 
348,9 
400,0 

47438 
20565 
21484 
20998 

807 

6 
1 
3 

112-314 

1114-1314 

7,32 
7,42 
7,73 

7,20 
8,08 
6,62 

207,9 
121,5 
186,9 

75,50 
17,625 

6,30 

349,2 

334,3 
260,0 
429,9 

31,64 
262,63 
14,94 

153,00 

78,50 
18,250 

6,30 

349,9 

334,1 
260,0 
429,4 

31,68 
259,50 
14,84 

153,00 

6,40 

352,1 

334,1 
260,0 
429,4 

31,89 
261,63 
14,75 
153.00 

82,00 
19,125 

6,50 

355,1 

333,7 
260,0 
428,2 

32,23 
262,63 
14,63 

153,00 

84,50 
19,500 
6,60 

354,8 

335,1 
260,8 
430,5 

32,23 
258,75 
15,44 

153.00 

82,00 
18,750 
5,30 

489,5 

487,1 
301,0 
788,5 

43,60 
265,63 
55,75 
202,00 

81,25 
18,750 
5,70 

487,6 

485,1 
300,4 
783,4 

42,63 
274,50 
52,75 

20'2,00 

80,00 
18,500 
5,60 

493,9 

487,9 
299,8 
793,8 

43,35 
278,25 
50,88 

20'2.00 

76,50 
18,125 

5,70 

507,3 

493,0 
301,2 
806,7 

44,07 
281,07 
51,50 

202,00 

78,50 
18,250 

5,50 

516,0 

491,6 
301,8 
800,6 

44,20 
280,75 
53,50 

20'3,00 

76,75 
18,125 

5,50 

511,0 

492,7 
303,5 
799,8 

44,35 
281,25 
53,00 

20'3,00 

5,60 

521,7 

501,8 
310,0 
822,1 

45,15 
280,63 
58,88 

202.00 

76,50 
17,750 
5,70 

524,9 

0)508,9 
0)311,0 
0832,5 

45,28 
280,00 
62,38 
20.2,00 

75,75 
17,125 
5,70 

526,4 

509,3 
311,3 
833,3 

45,35 
280,25 
59,50 

202,00 

74,75 
17,375 

5,70 

235,2 

515,0 
312.6 
848,6 

288,25 
62,88 

202,00 

o) Berichtigte Zahl. - Vorläufige und geschätzte Zahlen sind kursiv gesetzt. 
1) Woche rechnet von Montag bis Sonntag. - 2) Ohne Stromverbrauch der S-Bahn. - 3) Al gem. Index Frankfurt/IA. (B5rsenindez der F.A.Z.), freitags. 

4) 30 Stammaktien, London (,Financial Times`), freitags. - 6) 365 Industrieaktien, New York (Standard and Poor), mittwochs. - s) Stirhtagsnotferungen. 
7) Jeweils freitags. - 8) „The Economist", freitags. 


